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Armut ist nicht nur eine ungl!ckliche F!gung des
Schicksals, sondern sie hat immer tiefer liegende,
strukturelle Ursachen, die in Rechtssetzung und 
-umsetzung, Sozial-, Handels- oder Wirtschaftspo-
litik zu suchen sind. Almosen und die Verteilung
von Hilfsg!tern werden die Armut daher vielleicht
vor!bergehend lindern, ihre Ursachen aber langfri-
stig nicht beseitigen k#nnen. Denn diese basieren
oft auf der Verletzung wirtschaftlicher, sozialer und
kultureller Menschenrechte.

Auf dem Papier ist die Sache glasklar: Gem$ss
Artikel 11 des Internationalen Paktes !ber wirt-
schaftliche, soziale und kulturelle Rechte ± ratifiziert
von 160 Staaten der Welt ± hat jeder Mensch das
«Recht auf einen angemessenen Lebensstandard»
und das «grundlegende Recht, vor Hunger ge-
sch!tzt zu sein». Doch ist dieses Menschenrecht
!berhaupt umsetzbar oder vielmehr ein frommer
Wunsch der Staatengemeinschaft?

Gem$ss einem Kommentar des Sozialaus-
schusses der Vereinten Nationen bedeutet das
«Recht auf Nahrung» tats$chlich keine Verpflich-
tung der Staaten, ihre Armen und Unterern$hrten
mit Nahrungsmitteln zu versorgen. Es verpflichtet
die Staaten aber, die Freiheit ihrer B!rgerinnen und
B!rger beim Zugang zu Nahrung zu respektieren,
dabei auf jegliche Diskriminierung zu verzichten
und sie vor Beeintr$chtigungen dieser Freiheit durch
Dritte zu sch!tzen.

Reiner Mangel an Nahrung ist oft nicht das ei-
gentliche Problem. Weit mehr als die H$lfte der Un-
terern$hrten leben heute in den l$ndlichen
Gebieten der Welt. 50 Prozent aller Hungernden
sind Kleinbauernfamilien, 20 Prozent sind landlose
Landarbeiter mit sehr unregelm$ssiger Besch$fti-
gung zu minimalen L#hnen, weitere 10 Prozent
sind Fischer und Viehz!chter. Diese Menschen
leben zwar, wo Reis, Mais und Kartoffeln wachsen,
aber sie sind arm, weil ihnen ihre Lebensgrundla-
gen zunehmend entzogen werden, weil es ihnen
an Zugang fehlt ± Zugang zu ausreichendem und
fruchtbarem Land, zu Waldgebieten oder Fisch-
gr!nden, Zugang zu sauberem Wasser, zu er-
schwinglichen Krediten und Dienstleistungen und
zu lokalen oder regionalen M$rkten. 

Es liegt auf der Hand, dass der Zugang zu pro-
duktiven Ressourcen dort, wo ausserlandwirt-
schaftliche Einnahmequellen kaum vorhanden sind,
ein Schl!sselfaktor f!r eine nachhaltige und sichere
Ern$hrung ist. Und es liegt gem$ss Artikel 11 in der
Verantwortung der Staaten, ihren B!rgerinnen und
B!rgern diesen Zugang zu erm#glichen, um das
Menschenrecht auf Nahrung umzusetzen. Allzu oft
scheitert die gerechte Verteilung der meist knappen
Ressourcen jedoch an den Interessen der Reichen
und M$chtigen sowie am mangelnden Bewusstsein
der Regierungsverantwortlichen.

Entwicklung erm"glichen
HEKS vermittelt daher den Menschen in l$ndlichen
Gemeinschaften ihre in internationalen Abkommen
und nationaler Gesetzgebung verankerten Rechte
und unterst!tzt sie dabei, diese aktiv einzufordern,
wo immer sie ihnen verwehrt bleiben. Dies mit dem
Ziel, Strukturen zu schaffen, die eine nachhaltige
Entwicklung erm#glichen und f#rdern. HEKS-Pro-
jekte zur Entwicklung l$ndlicher Gemeinschaften
setzen sich mit den Menschen f!r einen gesicherten
Zugang zu Land, Wasser und Wissen, zu verbesser-
ten Produktionsmitteln und Verarbeitungsmetho-
den und zu lokalen und regionalen M$rkten ein.

Denn dort, wo dieser Zugang ± zu einem St!ck
Land oder zu sauberem Wasser ± erst einmal gesi-
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chert werden konnte, werden den Menschen auch
die M!glichkeiten und Grundlagen in die Hand ge-
geben, an ihrer eigenen Entwicklung zu arbeiten.
HEKS gibt dabei nur den Anstoss, ist Katalysator,
setzt Prozesse in Gang, die dann von den Menschen

selbst, ihren Vorstellungen entsprechend, weiter-
getragen werden. Auf diese Weise kann HEKS, ge-
meinsam mit den lokalen Partnerorganisationen
und den benachteiligten Menschen, immer wieder
im Kleinen Grosses bewirken. 

HEKS unterst#tzt l$ndliche 
Gemeinschaften und Bev!lke-
rungsgruppen wie Dorforgani-
sationen, Frauengruppen oder
Kooperativen in ihrer Entwick-
lung. Mit der Unterst#tzung
der HEKS-Partnerorganisatio-
nen definieren diese Gruppen
ihre jeweiligen Bed#rfnisse und
suchen nach L!sungen, wie
der soziale und wirtschaftliche
Alltag verbessert werden kann.
Ausgangspunkt ist die Siche-

rung der Grundbed#rfnisse, 
v. a. die Ern$hrungssicherheit.
Neben der Sicherstellung einer
ausreichenden und ausgewo-
genen Ern$hrung stehen der
Zugang zu Ressourcen wie
Land, Wasser, Wissen sowie
die landwirtschaftliche Produk-
tion, Verarbeitung und Ver-
marktung im Fokus.

Was l$ndliche Gemein-
schaften ben!tigen, ist ein
ganzheitlicher Ansatz, der alle

Problemstellungen ber#ck-
sichtigt, statt sie isoliert zu be-
trachten. HEKS arbeitet des-
halb auf der Grundlage des
Wirkungskreises der l$ndlichen
Entwicklung, welcher vom Zu-
gang zu Ressourcen #ber Pro-
duktion, Verarbeitung und
Vermarktung bis hin zum Wis-
senstransfer alle relevanten
Schritte der Entwicklung l$ndli-
cher Gemeinschaften mit ein-
bezieht.

�E%�# ���1��$� %)����*�%1�%*- �"�#%

� ("+%�)"(� )1��(1#E%�# ���%1�%*- �"#+%�

Wissenstransfer
Zu neuen 
Beg#nstigten-
gruppen

Vermarktung
Marktzugang, 
Handel, Logistik, 
Marketing

Verarbeitung
Fr#chte, Gem#se, 
Viehwirtschaft, Veredelung

Zugang zu 
Ressourcen

Land, Wasser, 
Wissen, Mikrofinanz, 

Infrastruktur, 
Rechtsaus#bung

Produktion
Landwirtschaft, 

Kleingewerbe

Beg"nstigte: 
L#NDLICHE 

GEMEINSCHAFTEN
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Es ist k!hl an diesem fr!hen Morgen in Mirash-
khani. Dennoch herrscht reges Treiben. Kinder,
Frauen und M#nner bringen Milch, in Eimern und
K!beln. Ihr Ziel ist die Molkerei. Das Geb#ude in der
Mitte des Dorfes wurde erst vor kurzer Zeit fertig-
gestellt. Das kleine Bergdorf liegt im #ussersten
S!den Georgiens, im Kleinen Kaukasus an der
Grenze zur T!rkei. Es ist einer der abgelegensten
Orte des Landes im ehemaligen milit#rischen Sperr-
bezirk. 

Ein paar H#user weiter steht Otari Bolkvadze.
Er h#lt stolz einen K#se in seinen H#nden. Es ist ein
Laib Karkhnuli, eine georgische Spezialit#t. Dieser

K#se ist zum Symbol f!r die Entwicklung des Dorfes
Mirashkhani geworden. Noch vor einigen Jahren
war alles anders. Es gab kaum Perspektiven und
Hoffnung im Dorf. Die meisten Familien waren An-
fang der 80er Jahre nach Erdrutschen von ihrer ur-
spr!nglichen Heimat Adscharien ins unwirtliche
Bergland an der Grenze zur T!rkei umgesiedelt
worden. Hier gab es weder Strassen noch H#user,
und das Klima auf 1500 Meter !ber Meer war rau. 

Dann brach die Sowjetunion zusammen, und
die Bauern in Mirashkhani waren auf sich allein ge-
stellt. «Noch vor drei Jahren hatte ich nur meine
f!nf K!he. Es war mir nicht m$glich, mein Feld zu
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nutzen, beispielsweise um Kartoffeln anzupflanzen
und zu verkaufen, um Nahrung zu haben», sagt
Otari. Manchmal litten die Familien Hunger.

Bew sserung"schafft"Zugang"zu"Land
Sie wandten sich an die lokale HEKS-Partnerorga-
nisation Aspindza Union. Diese organisierte ge-
meinsam mit HEKS einen Workshop im Dorf. «An
diesem Workshop entschied die Gemeinschaft, was
ihre Priorit!t war», erz!hlt Nana Topuridze, die
HEKS-Koordinatorin vor Ort. «Es war ein Bew!sse-
rungsprojekt.» Gemeinsam starteten sie daher ein
Projekt zur Bew!sserung ihrer Felder, um die ma-
geren Ertr!ge zu steigern. Dieses Projekt sollte den
Beginn eines tief greifenden Wandels im Dorf ein-
l!uten. 

Das Bew!sserungsprojekt beinhaltete einen
substanziellen Eigenbeitrag des Dorfes. Es beteiligte
sich in Form von Arbeitsleistung. Jambul Kamas-
hidze, Bauer in Mirashkhani, erinnert sich: «Alles
Material ± Metallrohre, Plastikrohre ± kam von
HEKS. Von unserer Seite kam die physische Arbeit,
wir verlegten die Rohre. Nach einem Jahr hatten wir
ein funktionierendes System.» Bis dahin waren nur
15 ha Land im Dorf bew!ssert. Dank dem Bew!s-
serungssystem kamen weitere 30 ha f#r G!rten und
Ackerland hinzu. Davon waren 20 ha Brachland,
das nun erstmals kultiviert werden konnte. «Glaubt
mir, als das Bew!sserungsprojekt startete und die
Installation der Rohre begann, da stand keiner mehr
abseits, alle wollten mitmachen», f#gt Jambul an.
Der Zugang zu neuem Land erm$glichte den An-
bau von ertragreicheren Produkten wie Kartoffeln.
Zudem stieg die Erntemenge auf einen Schlag stark
an. 

Die"Zukunft"in"die"Hand"nehmen
Das Bew!sserungsprojekt hatte einen ersten Ent-
wicklungsschub angestossen. Nun wandte sich die
Gemeinschaft weiteren Problemfeldern zu. Das
Dorf produzierte viel Milch, die oft nicht verkauft
werden konnte. Die Bauern waren abh!ngig von
Zwischenh!ndlern, die nur ein unregelm!ssiges und
unsicheres Einkommen erm$glichten. So kam die
Idee auf, eine Molkerei aufzubauen, um die Milch
selbst zu verarbeiten und zu verkaufen.

Doch zuerst galt es, zwischen dem Dorf und
HEKS eine gemeinsame Perspektive zu entwickeln.
Die Bauern im Dorf zeigten anf!nglich eine grosse

Skepsis und waren der Ansicht, dass HEKS die Mol-
kerei bauen und auch betreiben sollte. HEKS und
Aspindza Union hingegen war es ein Anliegen, die
Gemeinschaft st!rker in die Pflicht zu nehmen. Das
Dorf selbst sollte die Molkerei bauen und auch be-
treiben, und die Bauern sollten selbst die Verant-
wortung #bernehmen ± mit finanzieller und
fachlicher Unterst#tzung von HEKS. Es galt, ein
Dorf, das aus kommunistischen Zeiten gewohnt
war, einem allm!chtigen Staat hilflos ausgeliefert
zu sein, zu #berzeugen, dass seine Zukunft in den
eigenen H!nden liegt. «Es ist wichtig f#r die Leute
zu lernen, wie man Entscheidungen trifft und Pro-
jekte umsetzt», erkl!rt Nana. «Fr#her machten sie
das ja nie selber. Immer war es der Staat, der alles
f#r sie machte und entschied, egal ob es wichtig
war oder nicht. Die Leute brachten sich nicht ein,
trafen keine Entscheidungen und entwickelten da-
durch auch kein Verantwortungsgef#hl.» 

Dieser Prozess eines Wandels der Mentalit!t
dauerte mehr als zwei Jahre. Zwei Jahre mit Ge-
spr!chen zwischen den Bauern und der HEKS-Part-
nerorganisation. Schliesslich entschied sich das Dorf
dazu, sein Schicksal in die Hand zu nehmen. Die Be-
wohner gr#ndeten eine Genossenschaft und betei-
ligten sich mit den Ertr!gen, welche durch das
Bew!sserungsprojekt m$glich wurden, am Aufbau
der Molkerei. F#r die Molkerei verpflichteten sie
sich, 40 Prozent der Kosten selbst zu tragen und
weitere 30 Prozent durch Arbeitsleistung beizu-
steuern. HEKS finanzierte den Restbetrag. Dieser
Entscheid erm$glichte eine dramatische Verbesse-
rung der Lebenssituation im Dorf. Nun konnten alle
60 Familien ihre Milch regelm!ssig und zu garan-
tierten Preisen an die Dorfmolkerei verkaufen. So
erhielten sie nun statt 30 Tetri (15 Rp.) 48 Tetri (24
Rp.) pro Liter Milch. 

«Selbstbestimmter»"K se
Es war aber rasch klar, dass dies nur eine Etappe
sein w#rde. Wieso sollte das Dorf seine Milch einer
K!sefabrik verkaufen, wenn es genauso gut seinen
traditionellen K!se selber herstellen konnte? Also
entschied sich das Dorf, noch einen Schritt weiter
zu gehen und die Molkerei zu einer K!serei aus-
zubauen. Damit wollten sie ihre eigene Milch zu
K!se weiterverarbeiten und auch den Verkauf selbst
organisieren. F#r diesen Entwicklungsschritt ver-
pflichtete sich das Dorf, 85 Prozent der Kosten
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selbst zu tragen. HEKS steuerte vor allem fachliches
Know-how bei. Die Bauern mussten darin geschult
werden, die betriebswirtschaftlichen und produkti-
onsspezifischen Anforderungen bew!ltigen zu k#n-
nen. «Beim Aufbau der Molkerei und der K!serei
spielte HEKS eine wichtige Rolle», erz!hlt Emzari
Abashidze, der Leiter der K!serei. «Wir wurden
darin geschult, wie man eine Genossenschaft gr$n-
det, wie man einen Businessplan erstellt und was
es sonst alles braucht, um eine K!serei aufzu-
bauen.»

Die K!serei wurde im Fr$hling 2010 er#ffnet.
Damit wurden auch neue Arbeitspl!tze geschaffen.
15 Personen erhalten durch die Arbeit in der K!se-
rei einen Lohn. Durch die Beratung einer weiteren
HEKS-Partnerorganisation, ABCO, gelang es auch,
dass das Dorf den K!se direkt an zwei L!den in Tbi-
lissi und Batumi verkaufen kann. Damit stieg der 
Ertrag deutlich. So erhalten sie f$r ihren Karkhnuli-
K!se 5 Georgische Lari (Fr. 2.50) pro Kilo statt wie
fr$her 2.80 (Fr. 1.40). «Bevor wir im Dorf die Mol-
kerei hatten, stellten wir zu Hause K!se und Butter
her», erz!hlt Otari. «Wir gingen zum Markt, um die
Produkte zu verkaufen. Manchmal lief das Gesch!ft
besser, manchmal schlechter. Mein Schicksal wollte
es, dass es nicht gut lief. Doch heute ist alles an-
ders.» Der Karkhnuli aus Mirashkhani verkauft sich
gut. Seine Konsistenz erinnert an Mozzarella, sein
Geschmack ist jedoch salziger.

Die Erfolgsgeschichte geht weiter
Der Mentalit!tswandel, der sich im Dorf vollzogen
hat, ist $berall sp$rbar. Bereits hat das Dorf neue
Ideen. Das neue HEKS-Projekt, das im Jahr 2010 be-
gann, hat zum Ziel, die Wertsch#pfung aus dem
Kartoffelanbau zu steigern. Zwar konnten die Bau-
ern dank dem Bew!sserungssystem $berhaupt erst
damit anfangen, Kartoffeln anzupflanzen. Sie muss-
ten aber die Ernte jeweils umgehend verkaufen. Da-
durch waren sie den Preisschwankungen auf dem
Markt hilflos ausgeliefert. Nun haben sie zusammen
mit Aspindza Union ertragreichere Kartoffeln, wel-
che den klimatischen und topografischen Bedin-
gungen in Mirashkhani ideal angepasst sind,

entwickelt. Die Bauern erhalten als Starthilfe eine
bestimmte Menge Saatkartoffeln. Im n!chsten Jahr
m$ssen sie dann die doppelte Menge an weitere
Bauern abgeben. So k#nnen Schritt f$r Schritt alle
Familien in Mirashkhani und in weiteren D#rfern
profitieren. Zudem organisieren sich die Kartoffel-
bauern nun auch genossenschaftlich und werden
zusammen ein Lagerhaus f$r die Kartoffeln bauen.
Dadurch k#nnen die Kartoffeln nach der Ernte ge-
lagert und zu einem Zeitpunkt verkauft werden,
wenn ein guter Preis zu erwarten ist. «Das neue
Projekt ist ein gutes Beispiel f$r einen echten Wan-
del in der Gemeinde. Die Gemeinschaft kam mit
klaren Ideen, wie das Projekt geplant und umge-
setzt werden sollte. Dies war das Ergebnis der 
vorhergehenden Arbeit mit HEKS und der Partner-
organisation. Dank der Molkerei und der K!serei
hatte das Dorf jetzt gute Erfahrungen in Bezug auf
wirtschaftliche Aktivit!ten», sagt Nana. «Sie hatten
gelernt, eine Erzeugergemeinschaft zu bilden, ihre
Produkte auf den Markt zu bringen und das Ganze
so umzusetzen, um ein Einkommen f$r die Leute
zu schaffen.»

So hat das Dorf Mirashkhani einen weiten Weg
des Wandels zur$ckgelegt. Ausgehend von einem
Bew!sserungsprojekt, das Zugang zu Land erm#g-
lichte und damit h#here Ertr!ge bei der Kartoffel-
ernte, verlief der Prozess $ber verbesserte Milch-
produktion, K!severarbeitung bis zur Vermarktung
des K!ses. Nun wird das so gewonnene Wissen
auch in anderen Produktionsketten angewendet
und soll anderen D#rfern neue Entwicklungsper-
spektiven er#ffnen. 

«Man kann eine Gemeinschaft nicht ent-
wickeln, eine Gemeinschaft entwickelt sich immer
selbst», sagt Koordinatorin Nana Topuridze. «HEKS
kann die Ver!nderungen und Entwicklungen nur er-
leichtern, nur Katalysator dieses Wandels sein. Wie
im Fall Mirashkhani: Dieses Dorf entwickelte sich
selbst.» Der Karkhnuli ist somit zum Symbol ge-
worden f$r die Entwicklung, die das Dorf Mi-
rashkhani durchgemacht hat. Heute hungert hier
niemand mehr. Entwicklung erm#glichen und
Schule machen soll dieses Beispiel nun auch in wei-
teren D#rfern im kargen Gebirge S$dgeorgiens.

Mehr Informationen zu diesem 
Projekt finden Sie unter: 

www.heks.ch/kampagnenprojekt-georgien

G E O R G I E N

RUSSLAND

T%RKEI ARMENIEN

S$d-Ossetien

Abchasien

Schwarzes 
Meer � TBILISSI

� Mirashkhani
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In seiner Projektarbeit bezieht HEKS daher neben
dem roten «Wirkungskreis der l!ndlichen Entwick-
lung» auch immer den blauen «Wirkungskreis 
der Menschenrechtsumsetzung» mit ein. In diesem
Wirkungskreis stehen die Regierenden, welche
Menschenrechtsvertr!ge unterschrieben haben,
den Menschen gegen#ber, denen die Vertr!ge be-
stimmte Rechte zugestehen. 

So haben 160 Staaten mit ihrer Unterschrift
unter dem Internationalen Pakt #ber wirtschaft-
liche, soziale und kulturelle Rechte versprochen, 
das Recht auf Nahrung in ihrem eigenen Land zu
respektieren, es vor Dritten zu sch#tzen und es zu
gew!hrleisten, das heisst, in ihrem Staat rechtliche,
wirtschaftliche und politische Rahmenbedingungen
zu schaffen, die den t!glichen Zugang zu ausrei-
chender Nahrung f#r m$glichst viele Menschen si-
cherstellen.

Doch eine Unterschrift unter einen Menschen-
rechtsvertrag bedeutet leider noch lange nicht, dass
die jeweilige Regierung auch aktiv auf die Erf#llung
der Vertragsziele hinarbeitet. Dazu braucht es oft
mehr. Menschenrechte werden meist nur respek-
tiert, wenn sich die Zivilbev$lkerung aktiv daf#r ein-
setzt und die Regierung an ihre Verpflichtungen
erinnert. Menschen k!mpfen wiederum nur f#r ihre
Rechte, wenn sie sich dieser auch bewusst sind.
Und sie klagen diese nur ein, wenn sie wissen, wie
und wo das m$glich ist. 

Im Sinne der Hilfe zur Selbsthilfe setzt HEKS
sich zusammen mit den Partnerorganisationen
daf#r ein, dass Menschen bef!higt werden, ihre
Rechte zu kennen und gegen#ber dem Staat, der
Wirtschaft oder der Gesellschaft aktiv einzufordern.
Damit sollen Strukturen geschaffen werden, die
eine nachhaltige Entwicklung erm$glichen und f$r-
dern. Der Einbezug und die Teilnahme der Projekt-
beg#nstigten sind jedoch genauso wichtig wie der
Dialog mit der «Gegenseite», den Beh$rden oder
Regierenden. Dieser findet meist auf lokaler Ebene
statt. Die Organisierung und Vernetzung der Be-
g#nstigten hilft dabei, auch auf nationaler Ebene
den n$tigen Druck aufzubauen, um auf Missst!nde
hinzuweisen und deren Behebung zu erwirken.

Land als wichtige Entwicklungsgrundlage
Mehr als die H!lfte der HEKS-Projekte im Bereich
der Entwicklung l!ndlicher Gemeinschaften setzt
sich mit dem Zugang zu Land, Dreh- und Angel-
punkt zur Verwirklichung des Menschenrechts auf
Nahrung f#r Kleinbauernfamilien, auseinander. In
vielen HEKS-Projektl!ndern ist Land sehr ungleich
verteilt. Deutlich wird dies nicht nur angesichts der
Konzentration immenser Anbaufl!chen in den H!n-
den weniger Grossgrundbesitzer und transnationa-
ler Agrarkonzerne. Deutlich wird es auch angesichts
des mangelnden Zugangs zu Land von Frauen. Je
nach Region werden bis zu 80 Prozent der land-
wirtschaftlichen Arbeit von Frauen erbracht. Trotz-
dem verf#gen sie weltweit #ber nur zehn Prozent
der Nutzungsfl!chen und #ber gerade einmal ein
bis zwei Prozent der Bodenrechte.

HEKS unterst#tzt daher seine Projektpartner
und ihre Beg#nstigten ± neben Kleinb!uerinnen
und Kleinbauern auch Landlose, ethnische Minder-
heiten und traditionelle Bev$lkerungsgruppen ± bei
ihren Anstrengungen, gesicherten Zugang zu Land
zu erhalten. Ob durch juristische Beratung und Be-
gleitung der Menschen in Gerichtsprozessen, durch
Vernetzung der Betroffenen oder durch die Unter-
st#tzung bei der Planung und Organisation von
Kampagnen und Protestaktionen ± die Strategien,
um gesicherten Zugang zu einem St#ck Land zu er-
halten, sind so vielf!ltig wie die Projektkontexte
selbst.

Doch wurde der Zugang zu einem St#ck Land
erst einmal gewonnen, so garantiert dieser nicht
automatisch ein Einkommen. Landbesitz macht

Rechte kennen ± Rechte einfordern
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einen Menschen nicht !ber Nacht zum kompeten-
ten Spezialisten in Anbautechniken und Saatgut-
fragen. Menschen, die !ber Jahre hinweg landlos
waren, brauchen Unterst!tzung und Kenntnisse in
der landwirtschaftlichen Produktion, der Verarbei-
tung und der Vermarktung, damit sie nachhaltig an-
bauen, marktgerecht produzieren und zu fairen
Preisen verkaufen k#nnen. Ohne dieses Wissen wird
das gewonnene Land allein den Menschen nicht
aus der Armut helfen. Ohne gesicherte Landtitel

wiederum stehen all diese Aktivit$ten der Entwick-
lung l$ndlicher Gemeinschaften auf wackeligen Bei-
nen. 

Folgende vier Beispiele aus der HEKS-Projekt-
arbeit im Bereich Zugang zu Land zeigen, wie eng 
der rote Wirkungskreis mit dem blauen %berbau der
Menschenrechtsumsetzung (siehe Abbildung) ver-
kn!pft ist und wie unterschiedlich HEKS in den 
jeweiligen L$ndern arbeitet, um in sehr unterschied-
lichen Kontexten jeweils das gleiche Ziel zu erreichen.

�%*- �"#+%�1#E%�# ���(1��$� %)����*�%1 %10-� 1� ("+%�)"(� )�%
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Eukalyptus in Monokultur so weit das Auge reicht.
Unter staatlicher Entwicklungspolitik wurde in Bra-
silien schon immer eine maximale Ausbeutung der
Naturressourcen verstanden. Auch die HEKS-Pro-
jektregion Minas Gerais im Cerrado, der artenreichs-
ten Savanne der Welt, ist von diesem Entwick-
lungsmodell betroffen. Abnehmer von Eukalyptus
ist die Eisen- und Stahlindustrie, die das Holz als Ener-
gierohstoff nutzt. Eukalyptus-Zellstoff wird zudem
exportiert und f!r die Produktion von Toilettenpapier,
Papiertaschent!chern oder Windeln verwendet.

Die Eukalyptusmonokulturen haben verhee-
rende #kologische Folgen f!r das fragile $kosystem
des Cerrado: Der Artenreichtum schwindet. Was-
serstellen werden durch Pestizide verschmutzt. Der
hohe Wasserbedarf der B%ume (30 Liter pro Tag/
Baum) trocknet zusammen mit den nahe gelege-
nen Zellulosefabriken ganze Fl!sse aus.

Dete Gon&alves Ma&al, Kleinb%uerin im Cer-
rado, arbeitet auf ihrem Maisfeld. Es liegt unweit
einer Eukalyptusplantage. Der Boden ist trocken,
die Ernte sp%rlich. «Wir wollen diese Umweltzer-
st#rung aufhalten. Wir wollen, dass es wieder so
wird, wie es einmal war», sagt sie.
«Sie wollen ja nur Eukalyptus pflan-
zen. Aber niemand isst Eukalyptus.
Wir essen Mais und Bohnen.»

Der Expansionsdrang der agrarin-
dustriellen Grossprojekte bedroht zu-
nehmend den Lebensraum traditio-
neller Bev#lkerungsgruppen wie der
Geraizeros, Kleinbauern der Cerrado-
Hochebenen, oder der Quilombolas,
Nachfahren entflohener afrikanischer
Sklaven. Obwohl sie seit Generatio-
nen auf ihrem Land leben, besitzen
sie meist keine Landtitel. Sie werden
durch die sich ausdehnenden Mono-
kulturen systematisch eingekesselt
oder vertrieben. Viele Gemeinschaf-
ten sind bereits bis auf ihre D#rfer zu-

r!ckgedr%ngt, haben ihre Produktionsgrundlagen
verloren und sind abh%ngig von Grossgrundbesit-
zern, bei denen sie sich als Tagel#hner verdingen.

«Traditionelle Bev#lkerungsgruppen haben ge-
m%ss einem Gesetz in der brasilianischen Verfas-
sung ein Recht auf ihr angestammtes Land», erkl%rt
Eliseo Jos' de Oliveira, Direktor der HEKS-Partner-
organisation Centro de Agricultura Alternativa
(CAA). Doch dieses Recht wird bei der Umsetzung
grossfl%chiger Agrobusiness-Projekte durch die ein-
flussreiche Agrarlobby systematisch !bergangen.
CAA begleitet daher traditionelle Bev#lkerungs-
gruppen im Kampf um die Anerkennung ihrer ter-
ritorialen Rechte. Zur St%rkung der betroffenen
Gemeinschaften organisiert CAA Informationsver-
anstaltungen, gibt juristische Beratung, erhebt die
durch Grosskonzerne verursachten Umweltsch%den
und begleitet die Kleinbauern in Gerichtsprozessen
zu Landkonflikten. Im Landkampf konnten die Ge-
raizeros mit CAA bereits die kollektiven Nutzungs-
rechte f!r 5000 ha Land von einem Eukalyptus-
Konzern zur!ckgewinnen. 

Doch es besteht die Gefahr, dass Agrounter-
nehmen versuchen, den Kleinb%uerinnen und Klein-
bauern die Nutzungsrechte f!r das Land erneut
abzukaufen. Diese Taktik hat insbesondere dann Er-
folg, wenn die Bev#lkerung noch nicht gut organi-
siert ist und noch keinen konkreten Plan zur
Nutzung des Landes hat. «Unsere Aufgabe ist es
daher auch, die Gemeinschaften zu beraten und
mit ihnen ein ganzheitliches und nachhaltiges Land-

wirtschaftssystem zu entwickeln», er-
kl%rt Eliseo.

Parallel zum Landkampf verfolgt
CAA die Umsetzung einer #kologi-
schen und diversifizierten kleinb%uer-
lichen Landwirtschaft. In Zusammen-
arbeit mit Universit%ten wird ge-
forscht, mit welchen Anbaumetho-
den Land, auf dem !ber Jahre hinweg
Eukalyptus angepflanzt wurde, opti-
mal aufgeforstet und genutzt werden
kann. «Wir haben zudem festgestellt,
dass es eine Vielzahl von interessan-
ten Cerrado-Produkten gibt, wie
Fr!chte, Honig und Zuckerrohr-
schnaps, und dass es wichtig ist, lo-
kale, nationale sowie internationale
Vermarktungssysteme f!r diese Pro-

	$1�(�) # �% )���%1��((��&1-�(��%1�%���F( ��
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� %��"�))�#*1+%�1�#� ��%1���+(��10+%��$�%�1
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Gr!ne W!sten f!r weisses Papier

Dete Gon"alves Ma"al
ist Kleinb#uerin im bra-
silianischen Cerrado,
wo Agrounternehmen

immer gr$ssere Fl#chen
f%r industrielle Eukalyp-
tus-Monokulturen be-
anspruchen.

B R A S I L I E N

Minas Gerais
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dukte zu entwickeln», so Eliseo. Daher wurde 2003
die Bauernkooperative Grande Sert!o gegr#ndet.
Auch sie eine Partnerorganisation von HEKS. Sowohl
CAA als auch die Kooperative haben sich in den letz-
ten Jahren zu Referenzzentren in den Bereichen
Agro$kologie und Vermarktung entwickelt.

Mehr Informationen zu diesem Projekt finden Sie 
unter: www.heks.ch/kampagnenprojekt-brasilien

��%"�%)*&))
Eukalyptusunternehmen
kaufen Wasserquellen auf
und tragen zur Absenkung
des Grundwasserspiegels
bei. 2005 unterzeichneten
der Schweizerische Evange-
lische Kirchenbund (SEK),
die Schweizer Bischofskon-
ferenz (SBK), der %kumeni-
sche Rat Christlicher
Kirchen Brasiliens und die
Katholische Bischofskon-
ferenz Brasiliens eine ge-
meinsame %kumenische
Wassererkl&rung, in der sie
sich verpflichteten, dem
«Trend gegen die Wasser-
Privatisierung entgegenzu-
wirken». Die Erkl&rung ist
ein wichtiges Arbeitsinstru-
ment zur Realisierung des
Rechts auf Wasser, insbe-
sondere im kirchlichen Kon-
text. 
> Lesen und diskutieren Sie
die !kumenische Wasser-
erkl#rung in Ihrer Kirchge-
meinde:
www.heks.ch/denkanstoss

Brasilien hat sich in den
letzten Jahrzehnten zum
bedeutendsten Produzen-
ten von Zellstoff aus Euka-
lyptusholz entwickelt.
Windeln, Toilettenpapier,
Papiertaschent#cher, K#-
chenpapier ± vielen Mar-
kenprodukten in diesem
Bereich wird der Eukalyp-
tuszellstoff beigemischt,
um sie m$glichst flauschig
zu machen. Babywindeln
bestehen zu #ber einem
Drittel aus frischen Zell-
stofffasern. Bevorzugt wird
Eukalyptus. Windeln mit
FSC-Zertifikat sind aber bis-
her kaum verf#gbar.

Im Jahr 2009 impor-
tierte die Schweiz 55 322
Tonnen Zellstoff aus Brasi-
lien, dem nach Schweden
und Finnland drittwichtigs-
ten Zellstoff-Lieferanten. In
der Schweiz werden j&hr-
lich rund 170 000 Tonnen
Haushalts- und Hygienepa-
pier verbraucht. 1998 bis
2008 stieg der j&hrliche
Pro-Kopf-Verbrauch von 
17 kg auf 22 kg. Hygiene-
und Haushaltspapiere m#s-
sen nicht zwingend aus
Frischfasern sein. Mittler-
weile gibt es f#r fast alle
Produkte Alternativen aus
Recyclingpapier.
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Gleissende Sonne, trockene B!den, monatelanges
Warten auf die n#chsten Regentropfen: Das regel-
m#ssig von Hungersn!ten heimgesuchte westafri-
kanische Land Niger z#hlt zu den #rmsten Staaten
der Welt. Der Norden und damit zwei Drittel des
Landes liegen in der Sahara. Doch auch die an-
grenzende Sahelzone verwandelt sich immer mehr
in trockenes Gebiet. Aufgrund der fortschreitenden
Bodenerosion und der $bernutzung der B!den
durch die wachsende Bev!lkerung droht auch das
letzte fruchtbare Land verloren zu gehen.

In zwanzig D!rfern in der Region Tahoua im
S%dwesten Nigers arbeitet die HEKS-Partnerorgani-
sation GADR-RA mit Kleinb#uerinnen und -bauern
daran, die landwirtschaftlichen Ertr#ge durch eine
verbesserte Erschliessung der B!den und durch
nachhaltige Gem%seanbautechniken zu steigern.
Mehr als die H#lfte der Projektbeg%nstigten von
GADR-RA sind Frauen.

Zoulaha Chaibou ist gerade dabei, frische Setz-
linge in ihren Acker zu pflanzen. Die Nutzung die-
ses St%cks Land wurde ihr und anderen bed%rftigen
Frauen des Dorfes von den Dorf#ltesten zugespro-
chen ± nach viel Sensibilisierungsarbeit durch
GADR-RA. Dann f%hrte GADR-RA von Schweizer In-
genieuren entwickelte Tretpumpen ein, um die Fel-
der besser zu bew#ssern, und zeigte den
B#uerinnen, wie sie Steinw#lle anlegen, Pflanzl!-
cher graben, Baumschulen einrichten und Baum-
setzlinge auf die Felder verpflanzen, um die weitere
Erosion des Bodens zu hemmen. Das alles war Kno-
chenarbeit. «Dieses St%ck Land ist f%r mich wie ein

Kind, das wir mit all
den M%hen, die mit
einer Geburt verbun-
den sind, zur Welt ge-
bracht haben», sagt
Zoulaha und blickt stolz
um sich. «Das Kind
wuchs heran und ent-
wickelte sich. Dank die-
sem St%ck Land k!n-

nen meine Kinder und ich heute essen und ein Ein-
kommen erwirtschaften.»

Um zur Verbesserung der Ern#hrungssicherung
und gleichzeitig zur Diversifizierung des Einkom-
mens beizutragen, hat GADR-RA neue Gem%sesor-
ten eingef%hrt, welche die B#uerinnen z%chten und
auf dem Markt anbieten k!nnen. Einen wichtigen
Stellenwert hat der Anbau des Moringa-Baumes:
Seine Bl#tter sind eine Bereicherung des t#glichen
Speiseplans und eine Einnahmequelle, da sie auf
dem lokalen Markt gefragt sind. «Der Moringa-
Baum ist uns gerade in Zeiten der Nahrungsknapp-
heit, wie wir sie dieses Jahr erleben, eine lebens-
wichtige St%tze», best#tigt Zoulaha.

Neben sesshaften B#uerinnen wie Zoulaha
leben in Niger auch nomadisierende Viehz%chter.
Fr%her wanderten sie mit ihren Herden %ber Hun-
derte von Kilometern vom Norden in die Ackerbau-
zone des S%dens, wo ihr Vieh die abgeernteten
&cker beweidete. Zu Beginn der Regenzeit kehrten
sie in den Norden zur%ck, damit die Bauern ihre Fel-
der bestellen konnten. Doch die wiederkehrenden
D%rren und das hohe Bev!lkerungswachstum f%hr-
ten zu steigendem Druck auf die nat%rlichen Res-
sourcen, so dass sich die ehemals komplement#ren
Wirtschaftsweisen zunehmend in die Quere kom-
men. Die Ackerbauern halten aufgrund der r%ck-
l#ufigen Bodenfruchtbarkeit die Durchzugswege
nicht frei und eignen sich aus Not immer mehr Land
an, das bisher f%r das Vieh der Nomadisierenden re-
serviert war, so dass diese gezwungen sind, ihre
Tiere %ber Ackerfl#chen zu treiben.

Um Landkonflikte zwischen den verschiedenen
Nutzergruppen zu vermeiden, verabschiedete die
nigrische Regierung 1993 das Rahmengesetz des
Code Rural, welcher die Landnutzungsrechte f%r die
l#ndliche Bev!lkerung regelt und gleichzeitig
R#ume f%r die Viehzucht sichert. Ein wichtiger Be-
standteil des Code Rural ist die Einrichtung von
Landkommissionen, bestehend aus VertreterInnen
der Regierung sowie der einzelnen Nutzergruppen.
Die Kommissionen zertifizieren Landnutzungs-
rechte, kontrollieren die zweckgem#sse Nutzung
der Ressourcen und schlichten Landkonflikte. Doch
die Umsetzung des Code Rural und der Aufbau der
Kommissionen gehen nur langsam voran. Es sind
l#ngst nicht alle Landkommissionen eingesetzt. An-
dere bestehen zwar, funktionieren aber nicht. Um
dem rechtlichen und politischen Projektkontext in

	%1� ��(1$����%1) ��1)�))���*�1��"�(3
��+�(%1+%�1%&$�� ) �(�%��1� ��0G��*�(1
��)1 $$�(1"%�''�(1-�(��%��1�(+��*��(�1
��%�1)*(� * �4

Wettlauf gegen die W%ste
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Tahoua Rechnung zu tragen, unterst!tzte die HEKS-
Partnerorganisation daher auch den Aufbau 17
solcher Landkommissionen auf Dorfebene und ar-
beitet mit Ackerbauern wie auch Viehz!chtern zu-
sammen, um ihnen die Bestimmungen des Code
Rural und damit ihre jeweiligen Rechte auf Land
und Ressourcennutzung zu vermitteln. Dadurch lei-
stet HEKS einen Beitrag zum Aufbau krisenvorbeu-
gender Strukturen und setzt sich nicht zuletzt auch
f!r mehr Rechtssicherheit f!r die l#ndliche Bev$lke-
rung ± Sesshafte wie Nomadisierende ± in Niger ein. 

Mehr Informationen zu diesem 
Projekt finden Sie unter: 

www.heks.ch/kampagnenprojekt-niger 

Nigrische Frauen in der
Region Tahoua k"mp-
fen mit verschiedenen

Techniken gegen die
Erosion ihres Ackerlan-
des.

��%"�%)*&))
Gebiete am Rand der
W!ste sind sehr labil. In
trockenen Klimazonen be-
schleunigen der durch den
Treibhauseffekt bedingte
Klimawandel sowie die
%bernutzung der nat!rli-
chen Ressourcen die W!s-
tenbildung. Niger ist eines
der L#nder der afrikani-
schen Sahelzone, welche
w#hrend der letzten 
30 Jahre regelm#ssig mit
D!rren, Hungersn$ten
sowie mit der fortschreiten-
den Desertifikation zu
k#mpfen hatten. Die %ber-
lebensstrategien, welche
die BewohnerInnen des 
Sahels entwickelt haben,
bringen immer weniger die
gew!nschten Resultate.
Langfristig ist der Lebens-
raum der Menschen be-
droht.

In der Projektarbeit ver-
suchen HEKS und verschie-

dene andere Organisatio-
nen, dieser Entwicklung
entgegenzuwirken: mit der
Verbreitung von Saatgut,
das mit weniger Wasser
auskommt, mit Baumschu-
len, wo Setzlinge lokaler
Sorten angepflanzt wer-
den, oder mit Anti-Erosi-
ons-Massnahmen. Diese
Arbeit ben$tigt viel Zeit
und kann nicht unmittelbar,
sondern nur langfristig Re-
sultate zeigen. 

Die Arbeit von HEKS in
Tahoua ist ein Beispiel f!r
Projektarbeit abseits des
grossen Medieninteresses.
Desertifikation, D!rren und
Hunger in afrikanischen
L#ndern sind zu einer
schon fast allt#glichen Ka-
tastrophe geworden, die
weitgehend aus den
Schlagzeilen und damit
auch aus dem Bewusstsein
der Welt$ffentlichkeit ge-
r!ckt sind.
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Ein langer, heisser Tag geht in Mindanao auf den
Philippinen zu Ende. Seit dem fr"hen Morgen be-
richten Gruppen "ber ihre Land-F#lle, die Rechts-
lage, die ausgef"hrten und die geplanten Schritte.
Jeder Fall ist anders; der Einfallsreichtum, mit dem
die Landbesitzer das Recht beugen oder torpedie-
ren, ist enorm. Von faustdicken L"gen bis zu Mord
haben die Land-K#mpferInnen schon alles erlebt.
Deshalb ist der Erfahrungsaustausch so wichtig. Die
vielen Informationen und die Hitze machen m"de.
Doch als Mitglieder der Kleinbauern-Organisation
Baclig Ranch Farmers Association (BACFA) zu be-
richten beginnen, sind alle pl$tzlich hellwach. «Wie
habt ihr das Land so schnell bekommen?», werden
sie gefragt. Mit sichtlicher Genugtuung antworten
sie: «Wir haben die Frauen vorgeschickt.»

Wie immer ist auch der BACFA-Fall sehr kom-
pliziert. Der vormalige Besitzer Abelardo Baclig
hatte in den 80er Jahren vom Staat 472 ha Land er-
halten, um es als extensive Weide zu nutzen. Doch
statt Gras pflanzte er Zuckerrohr in Monokultur. Als
sich die betroffenen Menschen wehrten, schickte
Baclig bewaffnete Milizen. Im Jahr 2001 "bernahm
Allan Uy die Ranch und entwickelte 150 ha in eine
Ananas- und 30 ha in eine Jathropa-Plantage.
Zudem errichtete er eine Ananas-Verarbeitungsfa-
brik ± und das alles auf Land, das f"r extensive Vieh-
nutzung ausgezont war. 

Die Dorfgemeinschaft schaute ohnm#chtig zu ±
bis sie im Jahr 2007 vom HEKS-Partner Task Force
Mapalad (TFM) h$rte. Die Dachorganisation von
Landlosen- und Kleinbauern-Vereinigungen hat sich
einen Namen im Landkampf ge-
macht. TFM half zuerst, die Men-
schen zur Vereinigung BACFA zu
organisieren. Landkampf kann man
nur gemeinsam gewinnen. Dann tru-
gen BACFA und die Fachleute von
TFM mit Akribie die Fakten des Falls
zusammen. Gleichzeitig nahm BACFA
an den regelm#ssigen Austauschtref-

fen mit andern Landkampf-Gruppen teil; dort ent-
wickelten sie ihre Strategie: Ansatzpunkt war die il-
legale Nutzung des Landes durch Allan Uy. Es galt,
eine K"ndigung des missbrauchten Landnutzungs-
Vertrages zu bewirken. 

Am 20. August 2008 wurde dieser von den Be-
h$rden tats#chlich aufgehoben. Noch am gleichen
Tag nahmen die Frauen von BACFA das Land in Be-
sitz, obwohl bewaffnete Uy-W#chter da waren und
auch schossen; zum Gl"ck wurde niemand verletzt.
Seit September 2008 k$nnen nun 160 M#nner und
Frauen das Land im Umfang von 350 ha bewirt-
schaften mit Mais, S"sskartoffeln, Bananen und Ge-
m"se. Schon im Februar 2009 feierten sie das erste
Erntedankfest mit Gebeten und Dankesritualen.
«Das Gesetz und Gott sind auf unsrer Seite», sagen
sie. 

Auf den Philippinen ist das nationale Landre-
formprogramm ein Instrument zur Verwirklichung
des Rechts auf Nahrung. Zur Umverteilung sind
ehemalige private Plantagen vorgesehen. Obwohl
das Programm seit 20 Jahren l#uft, sind rund 
1,6 Millionen ha noch nicht an landlose Bauernfa-
milien verteilt. Neben dem fehlenden politischen
Willen der Regierung verhindern auch die einfluss-
reichen Grossgrundbesitzer seit Jahren die vollst#n-
dige Umsetzung der Landreform. Landkampf spielt
deshalb im HEKS-Landesprogramm eine zentrale
Rolle. Die HEKS-Partner arbeiten dabei pragmatisch:
Sie streben jenes Landrecht an, das den Menschen
am schnellsten Landzugang bringt. Landbesitz ist
nicht immer das Ziel. Auch Landpacht von der $f-
fentlichen Hand mit zweimal 25 Jahren gibt Pla-
nungssicherheit. 

Aber gesicherter Zugang zu Acker- und Weide-
land ist nur ein Schritt auf dem Weg zur Entwick-
lung. Wer nicht weiss, wie man s#t, kann keine
Fr"chte ernten. Wer keine Kleinkredite bekommt,
kann kein Saatgut, Biod"nger oder Werkzeug kau-
fen. Wer %bersch"sse erzielt, sie aber nicht verkau-

fen kann, wird nicht gen"gend Geld
haben, die Kinder zur Schule zu
schicken. 

Auch hier ist das Teilen von Wis-
sen und Erfahrungen zentral. Ein Bei-
spiel ist die Frauen-Kooperative
ARSK: Acht Frauen besuchten eine
sogenannte «Bauernfeldschule» f"r
Kakao und lernten, wie junge Ka-

Auf dem philippinischen Mindanao k"mpfen
Kleinb"uerinnen und Plantagenarbeiter 
mit grenzenloser Phantasie f#r das ihnen per
Landreform-Gesetz zustehende St#ck Land.

Das Gesetz im R"cken, die Frauen an der Front
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kaob!ume gehegt und gepflegt werden. Dieses
Wissen geben sie nun 46 Bauerfamilien bei einem 
«Re-Echo-Training» weiter; andere stehen schon
Schlange. Sally Verallo ist eine dieser B!uerinnen.
«Aus Kakaobutter fabriziert man auch Lippenstifte
und Bodylotion», erz!hlt sie lachend, w!hrend sie
den anderen mit viel Selbstsicherheit zeigt, wie man
organischen D#nger f#r die Kakaob!ume aus Erde,
Mist und S!gemehl mischt.

Mehr Informationen zu diesem 
Projekt finden Sie unter: 

www.heks.ch/kampagnenprojekt-philippinen 

��%"�%)*&))
In allen armen L!ndern aus-
serhalb Europas ist die Er-
n!hrungssicherheit ein
zentrales Thema ± und
damit auch das Recht auf
Nahrung. Das «Recht, vor
Hunger gesch#tzt zu sein»
ist ein in mehreren interna-
tionalen Menschenrechts-
vertr!gen festgehaltenes
Menschenrecht. Mit ihrer
Unterschrift unter diese Do-
kumente verpflichten sich
die Regierenden, alles zu
tun, um dieses Recht zu
achten, zu sch#tzen und es
zu gew!hrleisten ± bei-
spielsweise durch nationale
Landreformen. Doch: Wie
sich wehren, wenn die Re-
gierenden ihren Verspre-
chen nicht nachkommen? 

Neu gibt es eine solche
M$glichkeit, n!mlich #ber
das sogenannte Individual-
beschwerderecht. Dieses ist
im Zusatzprotokoll zum
Pakt #ber wirtschaftliche,
soziale und kulturelle
Rechte verankert. Jede Ein-
zelperson, ob in den Philip-

pinen oder in der Schweiz,
kann Klage vor einem inter-
nationalen Menschenrechts-
gremium erheben, das 
± bei positivem Befund ±
die entsprechende Regie-
rung anweisen kann, ihre
Pflicht zu tun.  

Dieses neue Instrument
wird die Menschenrechts-
Landschaft grunds!tzlich
ver!ndern. Damit es Reali-
t!t werden kann, braucht
es aber die Unterst#tzung
jener L!nder, in denen Hun-
ger kein Problem ist ± zum
Beispiel der Schweiz.
Zehn Staaten m#ssen das
Zusatzprotokoll ratifizieren,
damit es in Kraft treten
kann. Noch sind diese Un-
terschriften nicht zusam-
men. Auch die Schweiz #bt
sich in vornehmer Zur#ck-
haltung. Dabei w!re die
Ratifikation des Zusatzpro-
tokolls ein solidarischer Bei-
trag gegen#ber armen
L!ndern und ein griffiges
Mittel, dem Recht auf Nah-
rung Nachdruck zu ver-
schaffen. 

Landkampf kann man
nur gemeinsam gewin-
nen. An Austausch-
treffen geben in den

Landkampf involvierte
Gruppen ihr Wissen
und ihre Erfahrungen
weiter.
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Das Dorf Jayyous liegt auf einem H!gel am westli-
chen Rand des Westjordanlandes. Die Ackerfl#chen
des Dorfes reichen bis in die Tiefebene, bis an die
«Gr!ne Linie», die Grenze zu Israel. Doch durch das
schon fast idyllisch anmutende Landschaftbild
schl#ngelt sich der israelische Sperrzaun, der die Oli-
venhaine in zwei H#lften teilt. Nur an zwei Stellen
erlauben von israelischen Soldaten bewachte Tore,
auf die andere Seite des Zaunes zu gelangen. 

Vor dem Nordtor wartet Bauer Sharif Omar.
Sein Traktor ist beladen mit Kartonschachteln und
Wasserkanistern. «Ich z!chte Orangen, Zitronen,
Oliven und Feigen», erkl#rt er. «Alle meine Haine
liegen auf der anderen Seite der Sperranlage.» Nur
wenn die israelischen Soldaten ihm heute das Tor
$ffnen, wird er sich um seine B#ume k!mmern k$n-
nen.

Das Dorf Jayyous z#hlt circa 4000 Einwohner,
die mehrheitlich von der Landwirtschaft leben.
Durch den Bau der israelischen Sperranlage im Jahr
2002 ± gem#ss Israel eine Sicher-
heitsmassnahme ± wurden rund
75 Prozent der Ackerfl#chen des
Dorfes abgetrennt und liegen
jetzt hinter dem Zaun, in israeli-
schem Sperrgebiet. Die B#uerin-
nen und Bauern k$nnen ihre
Felder nur noch mit israelischen
Passierscheinen erreichen. 

Die beiden Tore werden drei-
mal t#glich f!r eine halbe Stunde
ge$ffnet. Manchmal bleiben sie
aufgrund milit#rischer Order f!r
Tage geschlossen. «Fr!her arbei-
teten wir nach einem von der Sai-
son, der Sonne und dem Regen
bestimmten Zeitplan», erz#hlt
Sharif. «Das ist jetzt vorbei.»
Zudem stellen die israelischen Be-
h$rden nur etwa 18 Prozent der
Jayyousis einen Passagierschein

aus, oft nur einer Person pro Familie. Dies hat zur
Folge, dass viele Dorfbewohner zu Unt#tigkeit ge-
zwungen sind, w#hrend es auf den Feldern an Ar-
beitskr#ften mangelt. Die Restriktionen liessen die
landwirtschaftlichen Ertr#ge in den letzten Jahren
stark sinken. Viele Kleinbauernfamilien der ehema-
ligen Kornkammer des Westjordanlandes sind
heute auf die Unterst!tzung durch soziale Einrich-
tungen angewiesen.

Im Jahr 2004 entschied der Internationale Ge-
richtshof in einem Gutachten, dass der israelische
Sperrzaun, welcher zu 80 Prozent nicht entlang der
Waffenstillstandslinie von 1949, sondern ± wie in
Jayyous ± durch pal#stinensisches Autonomiegebiet
verl#uft, gegen internationales Recht verst$sst. Der
Gerichtshof verlangte den Abbruch der Sperranlage
und die Entsch#digung der Pal#stinenserInnen, wel-
che von ihren Lebensgrundlagen abgeschnitten
wurden. 

HEKS ist verantwortlich f!r die Schweizer Be-
teiligung am %kumenischen Begleitprogramm in
Pal#stina und Israel (EAPPI) des %kumenischen
Rates der Kirchen (%RK). Internationale Menschen-
rechtsbeobachterInnen werden f!r jeweils drei Mo-
nate in Jayyous und anderen Einsatzorten im
Westjordanland stationiert. Sie beobachten die Tore
und Checkpoints und unterst!tzen die Pal#stinen-
serInnen in ihren landwirtschaftlichen T#tigkeiten

sowie in administrativen Proze-
duren, die zum Beispiel f!r die
Ausstellung der Passierscheine
n$tig sind. Ziel von EAPPI ist es,
durch proaktive internationale
Pr#senz an verschiedenen Stand-
orten im Westjordanland auf die
systematischen Verst$sse gegen
Menschenrechte und humanit#-
res V$lkerrecht in den besetzten
Gebieten aufmerksam zu ma-
chen und diese ± wo m$glich ±
zu verhindern.

Auf den konfiszierten Land-
strichen hinter dem Sperrzaun in
Jayyous liegen nicht nur Oliven-
haine, sondern  auch die israeli-
sche Siedlung Zufin. Die Siedler
nutzen enteignetes pal#stinensi-
sches Land und die nat!rlichen
Ressourcen ungehindert. Kein
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Olivenb#ume im Sperrgebiet

Jayyous liegt im Nord-
westen des Westjordan-
landes, unweit der
«Gr"nen Grenze», der
Grenze zu Israel.
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Einzelfall. Im landwirtschaftlich wichtigen Jordantal
leben sch!tzungsweise 9000 Israelis von den Land-
und Wasserressourcen der Region, welche von Is-
rael als Besatzungsmacht kontrolliert werden. W!h-
rend pal!stinensische D#rfer immer mehr auf dem

Trockenen sitzen, fliesst ein Grossteil des Wassers in
die Siedlungen, wo es zur Bew!sserung gross-
fl!chiger Fr$chte- und Gem$seplantagen ben#tigt
wird. Der Bau von Industrieanlagen auf besetztem
Gebiet verst#sst gegen das humanit!re V#lkerrecht.
Nicht selten kommt es jedoch vor, dass Produkte
aus israelischen Siedlungen vermarktet und expor-
tiert werden, auch in die Schweiz.

Sharif hat sich inzwischen an das t!gliche War-
ten vor dem Tor gew#hnt. Resigniert aber hat er
noch lange nicht: «Wir werden erst frei sein, wenn
wir auf unsere Felder gehen k#nnen, wann wir wol-
len; wenn wir unsere Produkte verkaufen k#nnen,
wo wir wollen; und wenn wir unsere Kinder jeden
Morgen beim Aufwachen sicher neben uns fin-
den.» Mehr Informationen zu diesem 

Projekt finden Sie unter:
www.heks.ch/kampagnenprojekt-israel-palaestina 

��%"�%)*&))
Vertreter verschiedener
christlicher Gemeinschaften
in Pal!stina ver#ffentlichten
im Dezember 2009 einen
gemeinsamen Aufruf an
die «Weltgemeinschaft und
an die christlichen Br$der
und Schwestern in den 
Kirchen in aller Welt». Im
sogenannten «Kairos Pale-
stine»-Dokument fordern
sie die Beendigung der Be-
setzung ihres Landes und
rufen alle Adressaten dazu
auf, sich gegen Letztere zu
stellen. Das Kairos-Doku-
ment greift auch die Land-
problematik auf: «Im
Namen Gottes und im
Namen von Macht stehlen
israelische Siedlungen
unser Land; sie kontrollie-
ren unsere nat$rlichen Res-
sourcen, auch das Wasser
und das Ackerland, und
damit berauben sie Hun-
derttausende von Pal!sti-
nenserInnen ihrer Rechte
und stehen einer politi-
schen L#sung im Wege.»

> Lesen und diskutieren Sie
das Kairos-Dokument auch
in Ihrer Kirchgemeinde:
www.heks.ch/denkanstoss

Siedlungsaktivit!ten,
und damit auch der Bau
von Industrieanlagen, in
besetzten Gebieten verstos-
sen gegen das humanit!re
V#lkerrecht. Obwohl der
Bundesrat die israelischen
Siedlungsaktivit!ten wegen
ihrer V#lkerrechtswidrigkeit
wiederholt verurteilt hat,
wurde bisher nichts unter-
nommen, um die Einfuhr
von Produkten, die auf be-
setztem Gebiet hergestellt
wurden, zu kontrollieren
oder zu unterbinden. Be-
reits im Dezember 2009
berichtete die Sendung
Kassensturz des Schweizer
Fernsehens $ber Datteln,
die in Siedlungen im be-
setzten Jordantal angebaut
und schliesslich in die
Schweiz exportiert und bei
Grossverteilern zum Ver-
kauf angeboten werden. 

Wenn Sie keine v#lker-
rechtswidrigen Produkte
aus den besetzten Gebie-
ten auf dem Teller wollen,
achten Sie beim Kauf von
Datteln, Kartoffeln, Avo-
cado oder Kr!utern auf die
Herkunftsangaben und fra-
gen Sie im Gesch!ft nach,
woher genau die Produkte
stammen.

Wollen Sie mehr tun? 
Bl!ttern Sie um#
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Im Oktober 2011 ist eine Reise nach Israel/Pal!stina
geplant, wo HEKS seit vielen Jahren vor allem in der
Friedensf#rderung t!tig ist. Die Reiseteilnehmenden
werden neben dem Besuch von Projekten auch die
Gelegenheit haben, sich mit dem politischen und
gesellschaftlichen Kontext zu befassen, Mitarbei-
tende unserer Partnerorganisationen kennenzuler-
nen und sich intensiv mit Menschenrechtsfragen
und aktuellen Advocacy-Themen auseinanderzu-
setzen.

Die Ausschreibung der Reise erfolgt im Fr$hjahr
2011.

Ein klein wenig am Frieden mitarbeiten
Im Jahr 2002 lancierte der %kumenische Rat der
Kirchen (%RK) das «Ecumenical Accompaniment
Programme in Palestine and Israel» (EAPPI). HEKS
ist verantwortlich f$r die Schweizer Beteiligung und
beauftragt den Verein f$r internationale Men-
schenrechtsbeobachtung Peace Watch Switzerland
(PWS) mit der Auswahl, Vorbereitung und Beglei-
tung der MenschenrechtsbeobachterInnen aus der
Schweiz.

M#chten Sie einen EAPPI-Einsatzleistenden, der
oder die eben aus Israel/Pal!stina zur$ckgekommen
ist, f$r einen Vortrag in Ihre Kirchgemeinde einla-
den? Oder sind Sie selbst an einem dreimonatigen
Einsatz als MenschenrechtsbeobachterIn interes-
siert?

F$r allgemeine Ausk$nfte und die Vermittlung
von Einsatzleistenden f$r Vortr!ge wenden Sie sich
an: Angela Elmiger, HEKS-Programmbeauftragte
Mittlerer Osten, elmiger@heks.ch

F$r mehr Informationen zu einem Einsatz wen-
den Sie sich direkt an Peace Watch Switzerland: 
palestine@peacewatch.ch

Machen Sie sich selbst ein Bild ± 
HEKS-Reise nach Israel/Pal!stina
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Obwohl sich nur wenige Leute
in Jayyous auf Englisch verst!n-
digen k#nnen, zeigen sie mir
auf diese Art, dass ich hier will-
kommen bin. Das ist Bedingung
f$r meinen Einsatz und gibt mir
jeden Tag Motivation. 

Ich wollte in meinem drei-
monatigen Studienurlaub ins
Land der Bibel reisen, hier den
Menschen nahe sein und unter
dem Dach der Kirche ein klein
wenig am Frieden mitarbeiten. 

Mit dem EAPPI-Programm kann
ich das auf ungeahnt intensive
Weise tun. Durch ihre grosse
Gastfreundschaft lassen mich
die Leute an ihrem t!glichen
Leben teilhaben. Ihre Berichte
von den Schwierigkeiten eines
Lebens unter st!ndiger Besat-
zung gehen mir nahe. Und 
das pers#nliche Erleben dieser
Situation geht unter die Haut. 

Kann ich hier helfen? Ab
und zu zeigen und sagen mir

die Leute, dass sie froh sind um
meine Pr!senz vor Ort, um die
Unterst$tzung in konkreten 
Situationen. Immer wieder beto-
nen sie, dass ich das, was sie
mir berichten und ich hier er-
lebe, an m#glichst viele Men-
schen zu Hause weitergeben
soll. Es ist den Leuten in Pal!s-
tina wichtig, dass sie nicht ver-
gessen gehen. Und sie hoffen,
dass das Bewusstsein vieler
Menschen mithelfen wird, dass
einmal wirklich Friede m#glich
wird.

Daniel W!thrich, Pfarrer in
Sissach BL, leistete von Mitte Juli

bis Mitte Oktober 2010 einen
Einsatz als Menschenrechtsbe-
obachter mit EAPPI in Jayyous

im Westjordanland. 
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Dann m!sste sie nicht t#glich ein- bis zweimal f!nf
Kilometer zu einem Wasserloch und schwer bela-
den mit dem Wasserkanister wieder zur!ckgehen,
um Wasser f!r ihre Familie zu holen, das zudem
noch verschmutzt ist. Deneval Batista Ara$jo aus
Brasilien w!nscht sich ein St!ck Land, um Reis, Boh-
nen und K!rbisse anzupflanzen und Natia Bolk-
vadze aus Georgien w!nscht sich ein Haus, in das
sie G#ste einladen kann, ohne sich sch#men zu
m!ssen. 

�%�1-�)1-G%)���%1� �1) ��10+1
�� �%���*�%71
Auf den Weihnachtssternen von HEKS stehen W!n-
sche von Menschen aus unseren Projekten. Es geht
darin um elementare Bed!rfnisse wie sauberes
Wasser, ausreichendes Essen oder Land, aber auch
um Frieden und um W!rde. 

Die HEKS-Sammlung findet traditionellerweise
im Dezember statt. Viele Kirchgemeinden sammeln
in dieser Zeit f!r HEKS. Mit den HEKS-Weihnachts-

sternen geben wir Ihnen die M%glichkeit, die Kam-
pagne «Entwicklung erm%glichen» auf sinnliche
Weise zu thematisieren. Wir haben Menschen in
unseren Projekten gefragt, was sie sich w!nschen.
Sie haben uns W!nsche zugeschickt, die ihren
grundlegendsten Anliegen Ausdruck verleihen.
Damit sich diese elementaren W!nsche und Be-
d!rfnisse erf!llen lassen, brauchen die Menschen
in den HEKS-Projekten die Solidarit#t von Menschen
in den Kirchgemeinden bei uns. 

Und was w!nschen sich die Menschen in der
Schweiz, die Menschen in Ihrer Kirchgemeinde zu
Weihnachten? Datu Henry A. Aslang aus den Phi-
lippinen hat geschrieben: «Wir haben kein Verm%-
gen oder sch%ne Blumen zu verschenken, aber wir
haben g!tige Herzen und w!nschen euch fr%hliche
Weihnachten.»

So k"nnen Sie den Stern einsetzen:
Falten Sie den Lampion-Stern auf, h#ngen Sie ihn
an den Weihnachtsbaum in Ihrer Kirche oder im
Kirchgemeindehaus auf und weisen Sie auf die
W!nsche aus aller Welt hin. Fragen Sie die Ge-
meindemitglieder nach ihren W!nschen, Wunsch-
zettel k%nnen in den Stern gef!llt werden und der
Stern kann so bedruckt und gef!llt mit W!nschen
an den Weihnachtsbaum geh#ngt werden. So wird

Holen Sie f!r Aminata die Sterne vom Himmel
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der Stern zu einem Sinnbild f!r W!nsche aus nah
und fern, zu einem Sinnbild f!r die vielen Anliegen,
die nur durch vielf#ltige gegenseitige Unterst!tzung
erf!llt werden k$nnen. 

Inspirationen f"r Gottesdienste und andere
Veranstaltungen in Ihrer Kirchgemeinde
Lassen Sie sich durch folgende drei Hinweise von
Pfarrer Andreas Fischer f!r einen oder mehrere 
Gottesdienste oder eine Andacht zur Aktion der
Wunschsterne inspirieren:

Bei der Sterndeuter-Legende (Mt. 2, 1±12) ist
im Blick auf die Aktion folgende %berlegung rele-
vant: Die Vorstellung, dass die Geburt m#chtiger
M#nner von einer Lichterscheinung begleitet wird,
ist in der Antike verbreitet. In der Sterndeuter-Peri-
kope erf#hrt dieses Motiv eine f!r das Evangelium
charakteristische Verschiebung: Die Magier gehen
auf der Suche nach dem neugeborenen K$nig zu-
n#chst nach Jerusalem, ins Zentrum der Macht.
Doch dort ist er nicht zu finden. Vielmehr f!hrt der
Stern weg vom Zentrum hin zum schutzlosen und
gef#hrdeten Christus-Kind. ± Dass die Sterne in der
Aktion Tr#ger von W!nschen «Armer» und «Hun-
gernder» (vgl. Seligpreisungen) sind, ist demnach
sachgem#ss.

In der Antike gelten Sterne als lebendige
Wesen. Paulus bezeichnet sie als «himmlische Lei-
ber» (somata) (1. Kor. 15, 40f.). Die griechische Phi-
losophie ist der Ansicht, sie seien «Seelen und durch

und durch rein und g$ttlich» (gem#ss Philon von
Alexandrien). Die Bibel betont demgegen!ber die
Abh#ngigkeit der Sterne von Gott, der ihre Zahl
und ihre Namen weiss (Jes. 40, 26), dessen Befehle
sie ausf!hren (Jes. 45, 12), dessen Ruhm sie ver-
k!nden (Psalm 19, 2). Doch sind die (gehorchen-
den und lobenden) Sterne auch in diesem Kontext
keineswegs nur tote Materie. ± Diese Beobachtung
ist geeignet, die symbolische Energie der Sterne als
Zeichen von Anteilnahme im Rahmen der Aktion zu
verst#rken.

Schliesslich sei die in der Apokalyptik auftau-
chende Vorstellung erw#hnt, dass die Gerechten
einst gleich Sternen leuchten werden (z.B. 4. Esra 7,
97: «Ihr Antlitz soll wie die Sonne leuchten, und sie
sollen den Sternen gleichen»; bei Mt. vgl. 13, 43,
ausserdem Dan. 12, 3, wo von «Weisen» die Rede
ist). ± Anhand solcher Vorstellungsmuster k$nnen
die in der Aktion formulierten W!nsche internali-
siert, dem eigenen Handlungs- und Verantwor-
tungsbereich zugef!hrt, gleichsam vom Himmel auf
die Erde geholt werden.

Weiter ausgearbeitete Predigttexte finden Sie
ab Mitte November auf unserer Website unter
www.heks.ch/sammelkampagne

Ein Exemplar des Lampion-Sterns finden Sie in
der Beilage, weitere k$nnen Sie mit dem Bestellta-
lon auf Seite 31 anfordern.

Zus#tzliche Lampion-Sterne: 3 Franken pro
St!ck. (Selbstkostenpreis)
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Mak mak Kaog, 5 Jahre alt, w!nscht sich genug zu
essen, wenn er hungrig ist. Janice Cl#ia Ferreira da
Silva, 9 Jahre alt, aus Brasilien w!nscht sich ein Paar
Sandalen. Was w!nschen sich unsere Kinder und
Jugendlichen zu Weihnachten? Wann f$ngt denn
Weihnachten an?

F!r Kinder oder Jugendliche und alle, die gerne
kreativ sind, bieten wir Ihnen einen Bastelbogen-
Stern mit Anleitung. Er ist geeignet f!r Kinder ab
ca. Schulalter und kann in einer Lektion hergestellt
werden. Der Stern kann mit eigenen W!nschen
oder Bildern versehen werden, so dass am Schluss
jeder Stern ein individueller Wunschstern wird.

Passend dazu ist das Lied «Wann f$ngt Weih-
nachten an?»:

Wann f"ngt Weihnachten an?
1. Wann f!ngt Weihnachten an? Wann, ja, wann?
Wenn der Habewas mit dem Habenichts teilt, wenn
der Laute bei dem Stummen verweilt und versteht,
was er ihm sagen kann, dann, ja, dann, dann f!ngt
Weihnacht an.
2. Wann f!ngt Weihnachten an? Wann, ja, wann?
Wird, was klein ist, gross, und was gross ist, so
klein, wird der Schwache stark, der Starke schwach
sein und nimmt einer so den andern an, dann, ja,
dann, dann f!ngt Weihnacht an.
3. Wann f!ngt Weihnachten an? Wann, ja, wann?
Z#nden neu an wir dieses tr$stende Licht, das uns

Liebe und den Frieden verspricht, den uns Gott al-
lein nur schenken kann, dann, ja, dann, dann f!ngt
Weihnacht an.

Noten zum Lied wie auch weitere Lieder, die
zum Thema passen, finden Sie auf unserer Website
www.heks.ch/sammelkampagne

Die Geschichte vom Sterntaler-M$dchen, das
alles, was es hat, an Bed!rftige verschenkt und am
Schluss mit Sternen, die vom Himmel fallen, reich
beschenkt wird, passt ebenfalls zum Thema:

Die Sterntaler
Es war einmal ein kleines M!dchen, dem war Vater
und Mutter gestorben, und es war so arm, dass es
kein K!mmerchen mehr hatte, darin zu wohnen,
und kein Bettchen mehr, darin zu schlafen, und
endlich gar nichts mehr als die Kleider auf dem Leib
und ein St#ckchen Brot in der Hand, das ihm ein
mitleidiges Herz geschenkt hatte. Es war aber gut
und fromm. Und weil es so von aller Welt verlassen
war, ging es im Vertrauen auf den lieben Gott hin-
aus ins Feld.

Da begegnete ihm ein armer Mann, der sprach:
«Ach, gib mir etwas zu essen, ich bin so hungrig.»
Es reichte ihm das ganze St#ckchen Brot und sagte:
«Gott segne dir's», und ging weiter. Da kam ein
Kind, das jammerte und sprach: «Es friert mich so
an meinem Kopfe, schenk mir etwas, womit ich ihn
bedecken kann.» Da tat es seine M#tze ab und gab
sie ihm. Und als es noch eine Weile gegangen war,
kam wieder ein Kind und hatte kein Leibchen an
und fror: Da gab es ihm seins; und noch weiter, da

Die z!ndende Idee f!r Ihre Weihnachtslektion
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bat eins um ein R!cklein, das gab es auch von sich
hin. Endlich gelangte es in einen Wald, und es war
schon dunkel geworden, da kam noch eins und bat
um ein Hemdlein, und das fromme M#dchen
dachte: «Es ist dunkle Nacht, da sieht dich niemand,
du kannst wohl dein Hemd weggeben», und zog
das Hemd ab und gab es auch noch hin.

Und wie es so stand und gar nichts mehr hatte,
fielen auf einmal die Sterne vom Himmel und waren
lauter blanke Taler; und ob es gleich sein Hemdlein
weggegeben, so hatte es ein neues an, und das war
vom allerfeinsten Linnen. Da sammelte es sich die
Taler hinein und war reich f$r sein Lebtag. 
Gebr$der Grimm

Bilderbuchversion: Br!der Grimm/Eugen Sopko:
«Die Sterntaler», Nord-S!d Verlag

Weitere Bilderb$cher, die zum Thema passen:

Marcus Pfister: «Der Weihnachtsstern», Nord-S!d
Verlag

Die Sterne am Himmel r!cken zu einem einzi-
gen, strahlend hellen Stern zusammen und zeigen
so den Hirten, dem K#nig, der sich nach Frieden
sehnt und verschiedenen Tieren den Weg zur
Krippe. Hirten und K#nige, Wolf und Lamm, Fuchs
und Hase heissen das heilige Kind gemeinsam will-
kommen.

Gisela C#lle: «Der Sternenbaum», Nord-S!d
Verlag

Ein alter Mann erinnert sich daran, wie er fr!-
her mit seinen Geschwistern Sterne aus Goldpapier
gebastelt und aufgeh$ngt hat. Er findet tats$chlich
noch eine Rolle Goldpapier im Haus und schneidet
Sterne aus. Doch kann das Christkind die Sterne
neben den vielen Leuchtreklamen der Stadt !ber-
haupt sehen? Der Mann macht sich auf die Suche
nach dem Christkind. Ein Sturm kommt auf, die
Stromversorgung f$llt aus, alles wird dunkel und still.
Als der Sturm vor!ber ist, sehen die Menschen, die
aus dem Fenster schauen, einen Glanz am Horizont.
Sie gehen dem hellen Schein entgegen und sehen,
wie der Mann die goldenen Sterne an einen Baum
h$ngt. Der Mann verschenkt die goldenen Sterne
und die Kinder tragen sie in die Stadt hinein.

Vorlesebuch: Luise Rinser: «Drei Kinder und ein
Stern», Hoch Verlag

Drei K#nigskinder machen sich heimlich auf
den Weg, um den neugeborenen K#nig zu begr!s-
sen. Sie finden ihn nicht im Zentrum der Macht, im
K#nigspalast, sondern im Stall von Bethlehem. 

Sie finden ein Exemplar des Sterns beigelegt.
Weitere Exemplare k#nnen Sie mit dem Bestellta-
lon auf Seite 31 anfordern.

Bastelbogen-Sterne: 1 Franken pro St!ck
(Selbstkostenpreis)
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Damit Sie die HEKS-Sammlung in Ihrer Kirchge-
meinde thematisieren k!nnen, haben wir unter-
schiedliche Materialien f#r Sie zusammengestellt.
Sie k!nnen die Materialien mit dem Talon auf 
Seite 31 oder #ber projektdienst@heks.ch bestel-
len, zudem liegt ein Teil der Dokumentationen
zum Herunterladen auf unserer Website
www.heks.ch/sammelkampagne bereit. Die Mate-
rialien stellen wir Ihnen, wo nicht anders ver-
merkt, als Dienstleistung kostenlos zur Verf#gung.
Ansonsten verrechnen wir Ihnen den Selbst- 
kostenpreis plus Versandkosten.

Plakate siehe Beilage
H$ngen Sie unser Plakat gut sichtbar in der Kirch-
gemeinde oder am Plakatst$nder vor der Kirche
oder dem Kirchgemeindehaus auf. Wir haben es
in den Gr!ssen Weltplakatformat, A3 und A4.

Sammlungsprospekte siehe Beilage
In unserem Sammlungsprospekt zum Verteilen
oder Auflegen ist die HEKS-Sammlung mit einigen
Projektbeispielen und sch!nen Bildern kurz be-
schrieben. Ein Einzahlungsschein ist angeheftet.

Kollektenansagen siehe Beilage
Machen Sie eine herzhafte Kollektenansage f#r
HEKS. Texte dazu haben wir f#r Sie vorbereitet.

HEKS-Kalender 2011
Die %bersicht #ber das Jahr 2011 im praktischen
A4-Format, Vor- und R#ckseite bedruckt.

Film «Mirashkhani. Ein Dorf im Wandel»
DVD-Film, 27 Minuten, von Peter Indergand

Der Film zeigt auf, wie die DorfbewohnerInnen
von Mirashkhani im bergigen S#den Georgiens,
gemeinsam mit HEKS, Wege aus der Abh$ngig-
keit und Armut suchen und finden. Der Wandel
beginnt, als die Bauernfamilien die Initiative er-
greifen und dank einem Bew$sserungssystem
neben der Viehwirtschaft auch Kartoffeln anpflan-
zen k!nnen. Nun braucht hier wenigstens nie-
mand mehr zu hungern. Doch die Menschen
merken bald, dass sie auch aus der Milch ihrer
K#he einen Mehrwert erwirtschaften k!nnen und
nehmen ein weiteres Projekt in Angriff¼

Weitere Artikel, die Sie bei HEKS bestellen k!nnen 

Ein Dorf im Wandel

Ein Film von Peter Indergand

Mirashkhani  – ein Dorf im bergigen 
Süden Georgiens. Wer hier überleben 
will, dem fordern das harte Klima und 
das karge Land alles ab. Überleben ist 
möglich, viel mehr nicht. Der Wandel 
beginnt, nachdem die Bauernfamilien 
die Initiative ergreifen und ein Projekt in 
Angriff nehmen, das ihnen ein besseres 
Leben ermöglichen soll. Zusammen 
mit einer lokalen Partnerorganisation 
und dem Hilfswerk der Evangelischen 
Kirchen Schweiz HEKS �nden sie 
Wege aus Armut und Abhängigkeit.

Peter Indergand  zeigt in seinem 
einfühlsamen Film die Menschen von 
Mirashkhani, ihr Leben und ihre Arbeit, 
ihre Hoffnungen und Sorgen. Es ist 
ein Film über Menschen, denen es 
gelungen ist, Perspektiven zu schaffen 
für ein Leben in Würde. 

Mirashkhani – Ein Dorf im Wandel
DVD Video, 27 Minuten

Mit Marina und Juri Mosidze, Natia und 
Otari Bolkvadze, Jambul Kamashidze, 
Emzari Abashidze, Jambul Khosrevanidze 
und Nana Topuridze

Übersetzungen:  Nana Topuridze, Tamara 
Kandelaki, Surab Narmania
Schnitt:  Marina Wernli
Kamera-Assistenz:  Philipp Künzli
Kamera und Regie:  Peter Indergand
Produktion:  Hanspeter Bigler-Tillison, HEKS
Umschlag und Fotos:  Christian Bobst

Mirashkhani
Ein Dorf im Wandel
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Ein Film von Peter Indergand

Eine Dorfkäserei ermöglicht armen Bauern in Georgien ein Einkommen 
und damit ein Leben in Würde. Dank Ihrer Unterstützung: PC 80-1115-1 Im Kleinen Grosses bewirken.
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7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23

24

25

26

27

28

29

30

31

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23

24

25

26

27

28

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23

24

25

26

27

28

29

30

31

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23

24

25

26

27

28

29

30

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23

24

25

26

27

28

29

30

31

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23

24

25

26

27

28

29

30

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23

24

25

26

27

28

29

30

31

Neujahr

Sonntag

Mo 1

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Sonntag

Mo 2

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Sonntag

Mo 3

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Sonntag

Mo 4

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Sonntag

Mo 5

Fr

Sa

Sonntag

Mo 14

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Sonntag

Mo 15

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Sonntag

Mo 16

Di

Mi

Do

Karfreitag

Sa

Ostern

Ostermontag 17

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Sonntag

Mo 10

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Sonntag

Mo 11

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Sonntag

Mo 12

Di

Mi

Do

Fr

Sa

So Anfang Sommerzeit

Mo 13

Di

Mi

Do

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Sonntag

Mo 6

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Sonntag

Mo 7

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Sonntag

Mo 8

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Sonntag

Mo 9

Sonntag

Mo 18

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Sonntag Muttertag

Mo 19

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Sonntag

Mo 20

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Sonntag

Mo 21

Di 

Mi

Do

Fr

Sa

Sonntag

Mo 22

Di

Mi

Auffahrt

Fr

Sa

Sonntag

Mo 23

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Pfingsten

Pfingstmontag 24

Di

Mi

Do

Fr

Sa

So Flüchtlingssonntag

Mo 25

Di

Mi

Do

Fr

Sa

Sonntag

Mo 26

Di

Mi

Do

Seminarstrasse 28
Postfach 
8042 Zürich

Hi l f swerk  der  Evange l ischen K i rchen Schweiz

Tel. 044 360 88 00
www.heks.ch
PC 80 -1115 -1

Im Kleinen 

GROSSES BEWIRKEN.
Wir fördern ländliche 
Gemeinschaften.

2
0

1
1



=C� � � �� � � 
 � � �� 
 � � � �

«h
an

de
ln

 e
xt

ra
» 

 K
am

pa
gn

en
m

ag
az

in
 2

01
0

Fotopr sentation"mit"Text"zur"HEKS-Arbeit"in
Mirashkhani"
DVD, 5 Minuten, von Christian Bobst

36 stimmungsvolle Bilder und 14 kurze Texte ver-
mitteln einen Eindruck des Dorfes Mirashkhani
und seiner BewohnerInnen. Die Bildfolge erz!hlt
von der Eigeninitiative, mit der sich die Bauernfa-
milien eine Dorfk!serei aufbauen konnten.

Fotoausstellung"«Mirashkhani."
Ein"Dorf"im"Wandel»
24 Fotoplakate in Metallgest!ngen, Fotos von
Christian Bobst

Auf den 6 Text- und 18 Bildplakaten erz!hlen ins-
gesamt 33 Bilder, Texte und Zitate vom !rmlichen
Alltag im Bergdorf Mirashkhani, das in den letzten
Jahren eine eindr#ckliche Entwicklung durchge-
macht hat. Die Gest!nge k$nnen aneinander, ver-
setzt oder im Kreis aufgestellt werden. Je nach
Platzverh!ltnissen k$nnen auch nur Teile der Aus-
stellung bestellt werden. Platzbedarf: 1 Meter
Breite und 2 Meter H$he pro Plakat.

Die Fotoausstellung wird von HEKS geliefert,
montiert und wieder abgebaut. Kontakt: Ruedi
L#scher, luescher@heks.ch, 044 360 88 30 

«Das Leben hier ist sehr schwer. 
Man muss sehr viel arbeiten. Wenn 

man nicht arbeitet, hat man gar 
nichts. Arbeiten ist das Wichtigste.»

Marina Mosidze, 54, Bäuerin

Fotogra�e: Christian Bobst  www.christianbobstphotography.com

HEKS unterstützte die Dorfbewohner 
und Dorfbewohnerinnen beim Bau einer 
Wasserleitung. Dadurch konnten zu-
sätzlich zur Viehhaltung auch Kartoffel-
äcker angelegt werden. 
Die Bauern hatten nun genug zu essen 
und verdienten sogar etwas Geld. Mit 
diesem Geld und einer Starthilfe von 
HEKS gründeten sie eine Genossenschaft 
zum Bau einer Dorfkäserei. 85 Prozent 
der Kosten steuerten sie selber bei.

Fotogra�e: Christian Bobst  www.christianbobstphotography.com
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Tischsets 
F!r das Weihnachtsessen in Ihrer Kirchgemeinde
oder f!r ein anderes festliches Essen haben wir
Sets gestaltet. Zu 100 St!ck geb!ndelt, 10 Fran-
ken (Selbstkostenpreis)

HEKS-Servietten
Passend zu den Sets f!r ein festliches Essen, aber
auch f!r den «Chilekafi» oder einen Ap#ro, die
HEKS-Servietten sind f!r verschiedenste Anl$sse
praktisch und sch%n. Zu 250 St!ck geb!ndelt, 
15 Franken (Selbstkostenpreis)

F!r Fragen zu den Angeboten steht Ihnen 
Sara Baumann, 044 360 88 10 oder 
baumann@heks.ch, gerne zur Verf!gung.

«Ich bin glücklich, wenn ich sehe, 
dass meine Kinder ein gutes Leben 

haben. Ich wünsche mir, dass sie Erfolg 
in ihrer Arbeit haben und dass ihre 

Wünsche in Erfüllung gehen.»

Marina Mosidze, 54, Bäuerin

Fotogra�e: Christian Bobst  www.christianbobstphotography.com
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Mit der Unterst!tzung von HEKS-Partnerorganisa-
tionen k#mpfen Menschen t#glich auf unterschied-
lichste Weisen um Zugang zu einem eigenen St!ck
Land. In L#ndern wie Georgien oder Niger steht die
Erschliessung von Land durch Bew#sserungstechni-
ken im Vordergrund. In Indien steht der Landkampf
Kastenloser und sozial benachteiligter Frauen im
Fokus. Auf den Philippinen und in Brasilien ist es die
Durchsetzung von in nationalen Verfassungen ver-
brieften Land- und Agrarreformvorhaben, die durch
Grossgrundbesitzer oder agrarindustrielle Gross-
projekte blockiert werden. 

So wurden beispielweise auf den Philippinen
f!r die Jahre 2010/11 f!r HEKS-Projekte, welche Zu-
gang zu Land erm$glichen sollen, 142776 Franken
eingesetzt. Damit werden Protestaktionen geplant
und organisiert, Erfahrungsaustausch zwischen den
im Landkampf involvierten Gruppen erm$glicht, Al-
lianzen aufgebaut und Betroffene vernetzt, Rechts-
beratung und Trainings finanziert sowie Klagen vor
Gericht eingereicht und begleitet. All diese Aktivi-

t#ten sind n$tig, damit landlose B#uerinnen und
Bauern Zugang zu Land erhalten. F!r das laufende
und das kommende Jahr liegt die Zielgr$sse bei
1847 ha Land. Teilt man die Kosten durch die an-
gestrebte Landfl#che, liegt der Preis f!r die Erlan-
gung einer Hektare Land bei 77 Franken.

Wie und wo auch immer der Zugang zu einem
St!ck Land gesichert werden kann: dieser bedeutet
f!r eine ganze Familie den ersten und wichtigsten
Schritt aus der Armut.

Ohne Ihre Unterst!tzung w#re dies nicht m$g-
lich. Schenken Sie daher symbolisch eine Hektare
Land und unterst!tzen sie damit das HEKS-Enga-
gement im Landkampf ± auf den Philippinen und in
der ganzen Welt.

Bei Ihnen kommt die Hektare Land in Form
einer edel gestalteten Geschenkurkunde an.

Mehr Infos und viele weitere Geschenke unter
www.hilfe-schenken.ch

Zu guter Letzt: Schenken Sie ein St!ck Land%

� %1�*G�"1

��%�1%+(1
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Bitte senden Sie mir:

_____ Ex. Plakate Weltformat

_____ Ex. Kleinplakate A3

_____ Ex. Kleinplakate A4

_____ Ex. Sammlungsprospekte

_____ Ex. HEKS-Kalender 2011

_____ Ex. zus!tzliche Kampagnenmagazine 
«Entwicklung erm#glichen»

_____ Ex. Film «Mirashkhani. 
Ein Dorf im Wandel»;DVD-Film,27Minuten

_____ Ex. Fotopr!sentation zur HEKS-Arbeit in 
Mirashkhani; DVD, 5 Minuten

Ich interessiere mich f$r die Fotoausstel-
lung «Mirashkhani. Ein Dorf im Wandel» 
24 Fotoplakate oder Teile davon in Metall-
gest!ngen. Bitte kontaktieren Sie mich.

_____ Ex. Tischsets zu 100 St$ck geb$ndelt
(Fr. 10.± / Bund)*

_____ Ex. Servietten zu 250 St$ck geb$ndelt 
(Fr. 15.± / Bund)*

_____ Ex. Lampion-Stern 
(Fr. 3.± / St$ck)*

_____ Ex. Bastelbogen-Stern
(Fr. 1.± / St$ck)*

_____ Hektare Land schenken («Hilfe schenken»)
(Fr. 77.± / Hektare)

_____ Ex. Katalog «Hilfe schenken»

(* Exkl. Versandkosten)

Mit diesen Kampagnenmaterialien unterst$tzen 
wir Sie gerne. Bestellen Sie jetzt:

Absender:

Name:

Funktion: Kirchgemeinde:

Strasse: PLZ, Ort:

E-Mail: Telefon:

Bitte ganzen Bestellschein faxen, einsenden, mailen oder telefonisch bestellen bei: 
HEKS, Sara Baumann, Seminarstrasse 28, Postfach, 8042 Z$rich; 
Telefon: 044 360 88 10, Fax: 044 360 88 01, E-Mail: projektdienst@heks.ch

Bestelltalon zur Sammelkampagne 2010 
«Entwicklung erm#glichen»

�



Nicht mit Schweizer Milch gemacht. 
Aber mit Schweizer Hilfe.

Eine Dorfkäserei ermöglicht armen Bauern in Georgien ein Einkommen 
und damit ein Leben in Würde. Dank Ihrer Unterstützung: PC 80-1115-1 Im Kleinen Grosses bewirken.
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